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Leſer aus allen Ständen. 
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Freitag, am 30. April 1830. 


Getſtererſcheinung bei Salon. 


Eine ſonderbare Geſchichte, die ſich unter Lud⸗ 
wig XIV. zutrug, wurde aller Orten beſprochen. 
Ein Hufſchmied aus dem kleinen Dorſe Salon, 
in der Provence, kam mit der Poſt nach Ver⸗ 
ſailles, und wandte ſich an Briſſac, Major bet 
der Leibwache des Koͤnigs, mit der Bitte, vor 
Seine Majeftär geführt zu werden, von welcher 
er dringend eine Privataudienz wuͤnſchte. Ohne 
ſich durch wiederholte Weigerungen irre machen 
zu laſſen, beſtand der Mann ſo hartnaͤckig auf 
ſeiner Forderung, daß der Koͤnig endlich von der 
Sache unterrichtet wurde und dem unhoͤflichen 

upplikanten zu wiſſen that, daß es nicht ſeine 
\ Gewohn⸗ 
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Gewohnheit ſey, ohne Weiteres Jeden, der ihn 
er wolle, anzunehmen. Der Halsftarrige 

uffchmied blieb dennoch bei feinem Geſuche und 
ſetzte hinzu, daß er, wenn er vor Seine Majer 
ſtaͤt gebracht würde, einen Umſtand anführen 
koͤnneß von dem bisher der König allein gewußt 
habe, und der zum Beweiſe dienen möge, daß 
er wirklich mit einer Sendung an denſelben be⸗ 
auftragt ſey, um ihm eine Sache von der hoͤch⸗ 
ſten Wichtigkeit mitzutheilen. Zuletzt verlangte 
er eine Audienz bei irgend einem Miniſter, wes⸗ 
halb der König befahl, ihn vor Barbeſieux zu 
fuͤhren, der ſein Vorbringen anhoͤren ſollte. Zum 
Erſtaunen Aller weigerte ſich der Hufſchmied, 
welcher nur eben in Verſailles angekommen war 
und ſein Dorf fruͤher niemals verlaſſen, und ſich 
bisher mit irgend etwas Anderem, als ſeinem 
niedern Handwerk beſchaͤftigt hatte — er wei⸗ 
gerte ſich durchaus, mit Barbeſieux zu thun zu 
haben, und erklaͤrte mit feſtem Tone, daß er 
verlange, vor einen Miniſter gefuͤhrt zu werden, 
daß Barbeſieux mit dieſer Wuͤrde nicht bekleidet 
ſey, und daß er zu Niemanden anders als einem 
Miniſter ſprechen koͤnne. Auf dieß bezeichnete 
der Koͤnig Pomponne als denjenigen, zu wel⸗ 
chem der Huſſchmied gebracht werden ſollte, was 
ſich dieſer denn auch ohne fernere Widerrede ge⸗ 
fallen ließ. Was von der Ausſage dieſes Meu⸗ 
ſchen bekannt wurde, iſt nur Weniges; folgende 
Punkte ſind das Bedeutendſte. Nach ſeiner ei⸗ 
genen Erzählung wurde er, als er vor einiger 


Zeit 
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Zeit Abends nach Haufe ging, bei einem Ball 
me in der Nähe von Salon, ploͤtzlich von eine 
bellen Glanze umſeuchtet. Eine Geſtalt, weiß 
gekleidet und mit dem Zeichen koͤniglicher Würe 
de geſchmuͤckt, von ſchoͤnem ünd guͤtigem Auafır 
ben, rief ihn bei feinem Namen und befahl ihm 
wohl aufzumerken, worauf fie, a ehe 
balbe Stunde mit ihm ſprach, und unter Ande⸗ 
tem erklärte, daß ſie die A die frühere 
Gemahlinn des Königs, ſey. Die Erſcheinung 
gebot ihm ſodaun, ſich augenblicklich zu Se. Mas 
jeftät zu begeben, und dieſe mit einer gewiſſen 
Sache, weſche ihm mitgetheilt wurde, bekannt 
zu machen, indem ſie hinzuſetzte, die Vorſehung 
werde ihn auf ſeiner Reiſe ſchuͤtzen, und die Er⸗ 
wähnung eines befonderen Umſtandes, welcher 
f ee nur dem Koͤnige allein bekannt 
eyn koͤnne, werde Letzteren von der Wahrhaf⸗ 
ligkeit dieſes Boten uͤberzeugen. Sollte es ihm 
Anfangs unmöglich ſeyn, den Koͤnig ſelbſt zu ſpre⸗ 
hen, ſo muͤſſe er zuerſt eine Audienz bei einem 
iniſter fordern, dürfe ſich aber durchaus nicht 
mit rent Jemanden einlaffen, und uͤberhaupt ge⸗ 
Bi Dinge nur dem Könige ſelbſt anvertrauen 
Weiche er von irgend einem Theile ſeines Auf⸗ 
trags auch nur im Mindeſten ab, ſo ſtehe ihm 
der Tod bevor. — Der Huſſchmied, in Furcht 
und Zittern, verſprach pünktlichen Gehorſam, wors 
auf die Koͤniginn alsbald verſchwand, und ihn 
999 80 dem Baume in dichter Finſterniß zuruͤck⸗ 
eb, Er ſprang auf, und wußte nicht, ob ihm 
getraͤumt 


\ 
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etraͤumt habe oder etwas Wirkliches begegnet 
I; endlich kehrte er nach Haufe, überzeugt, 


daß Alles eine Taͤuſchung geweſen, und entfchloß 


en, ein tiefes Stillſchweigen über die ganze Sa⸗ 
che zu beobachten. Aber zwei Tage nachher, 
als er wieder an demſelben Orte vorbeiging, er⸗ 
ſchien ihm jene Geſtalt abermals und erneuerte 
ihren Befehl; zugleich wurde ihm ſein Unglau⸗ 
ben ſtreng vetwieſen und er im alle fernern Uns 
gehorſams hart bedraͤut. Auch gebot ihm das 


Geſpenſt dießmal, das, was er geſehen, dem 


Gouverneur der Provinz zu melden, welcher ihn 
-ſodann mit dem nöthigen Gelde für feine Reiſe 
verſehen wuͤrde. Der Hufſchmied zweifelte nicht 
länger an der Wirklichkeit der Erſcheinung; aber 
ſchwankend zwiſchen der Furcht und den Drohun⸗ 
gen des Phantoms und den Schwierigkeiten, 
velche ſich der Ausführung des erhaltenen Bes 
fehls entgegenſtellten, wußte er nicht, was er 


thun ſollte, und beſchloß, das Geheimniß ſeines 


Kummers annoch in ſeiner Bruſt zu bewahren. 


en Acht Tage blieb er im diefem Zuftande pein⸗ 


licher Verlegenheit, als ihm, da er eben wieder 
an jenem Orte vorüberging, die Geſtalt zum 
dritten Male erſchien. Der alte Befehl wurde 
erneuert und dießmal fuͤr den Fall, daß er nicht 
gehorche, fo fuͤrchterliche Drohungen beigefügt, 
daß er gerathen fand, ſich unverzüglich auf den 
Weg zu machen, Den Tag nach dieſer letzten 


Erſcheinung war er bereits in Air bei dem Gou⸗ 


verneur, 
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verneur, welcher ihn, ſobald er ſeinen Bericht 
gehört, dringend zur Fortſetzung feiner Reiſe auf⸗ 
ſorderte und mit Gelde verſah, um einen Platz 
in der Poſtkutſche nehmen zu koͤnnen. rie 
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Dieß iſt Alles, was man mit Gewißheit über 
die Sache erfuhr. Der Hufſchmied hatte drei 
udienzen bei Pomponne, und blieb jedesmal 
über zwei Stunden mit ihm eingeſchloſſen. Nach 
jeder Unterredung hatte wiederum der Miniſter 
eine geheime Audienz beim Könige, welcher wuͤnſch⸗, 
te, daß die Sache im Staatsrathe des Weiteren 
beſprochen würde, aber zu einer Zeit, wenn None 
ſeigneur nicht darin ware,, und bloß in Ges; 
genwart der Miniſter, namentlich des Herzogs 
von Beauvillſers, Pontchartrain's und Torcy 8. 
Die Mitglieder des Raths debattirten lange bin 
und her, was jedoch vielleicht einer anderweiti⸗ 
gen Discuſſion anzurechnen iſt. Das Reſultat 
war, daß der Hufſchmied wirklich vor den Koͤnig 
geführt wurde, welcher ihn in feinem Kabinette 
empfing. Man brachte ihn zu dieſem Zwecke die 
geheime Treppe hinauf, welche von dem Mars, 
morhof nach den Föniglichen Zimmern führe, und 
deren fi Seine Majeſtaͤt gewohnlich bediente, 
wenn ſie auf die Jagd ging, oder eine Spazier⸗ 
fahre vornahm, Wenige Tage nachher ließ ihn 
der Koͤnig abermals kommen und blieb jedesmal 
einah eine Stunde lang mit ihm allein, wobei 
er gemeſſeuſte Befehl gegeben war, daß Nie⸗ 
mand in den benachbarten Gemaͤchern ſich auf⸗ 
halten 
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85 durfte. Am Morgen nach der erſten Un, 
terrebung mit dem Hufschmied, als Seine Majer 
fät die geheime Treppe hinabſtieg, glaubte der 
Herzog von Duras, det dienſtehuende Kammer⸗ 
herr, welcher faſt Alles, was er dachte, gegen 
den Koͤnig an en durfte, eben nicht nöshig 
zu taben, mit ſonderlichem Reſpekt von dem 
ufſchmied zu ſprechen und brauchte deshalb das, 
alte, alberne Sprüchwort: „Entweder iſt dieſer 
ann ein Natr, oder der König iſt Fein Edel⸗ 
mann.“ Auf dieß ſtand der König ſtill, (was 
er ſonſt beim Gehen faſt niemals that,) und 
ſagte, ſich zum Herzog wendend: „In dieſem 
Juke bin ich kein Edelmann, denn ich habe mich 
lange mit dem Hufſchmied unterhalten; er hat 
mit ſehr gutem Verſtande zu ik Algen. und 
ich kann Sie verſichern, daß er kein Narr if,“ 
Dieſe Worte, welche mir großem Ernſt ausge⸗ 
ſprochen wurden, ſetzken die anweſenden Hofleu, 
te in nicht geringes Erſtaunen. Nach dem zwei, 
ten Geſpraͤch mit deim Hufſchmied erklaͤrte Se., 
Majeſtät, daß dieſer außerordentliche Menſch ei⸗ 
nes Umſtandes erwahnt habe, welcher ihm, dem 
König, vor mehr als zwanzig Jahren begegnet 
ſey, und ohne übernatürliche Dazwiſchenkünſt, 
nur ihm habe bekannt ſeyn koͤnnen, indem er 
deſſelben gegen kein menſchliches Weſen Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Dieſer Umſtand nämlich, ſagte 
der König, ſey die Erſcheinung eines Geſpen⸗ 
ſtes, welches er einmal im Walde von St. Ger⸗ 
main geſehen, als er ganz allein durch denſelben 
N ritt, 
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ritt, und deſſen er, wie er feierlichſt verſicherte, 
nie gegen ein menſchliches Ohr erwahnte. Noch 

ei einigen folgenden Gelegenheiten ſprach ſich 
der Koͤnig aufs Guͤnſtigſte uͤber den Hufſchmied 
aus, welchem ſeine Ausgaben, auf Befehl Seiner 

ajeſtaͤt erſetzt wurden, und welcher, ungeach⸗ 
tet er auf koͤnigliche Koſten wieder nach Hauſe 
geſchickt ward, noch ein anſehnliches Geldgeſchenk 
bekam. Ueberdieß erhielt der Gouverneur der 
Provinz Befehl, ihn unter feine beſondere Fürs 
ſorge zu nehmen und waͤhrend ſeiner ganzen noch 
übrigen Lebenszeit an nichte Mangel leiden zu 
laſſen. Jedoch ſollte er ihn nicht über fein bis ⸗ 
heriges niedriges Gewerbe erheben. Sehr bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß die damaligen Miniſter bis 
jetzt jede Mittheilung über dieſe Sache unabaͤn⸗ 
derlich abgelehnt haben. Ihre vertrauteſten Freun 
de haben zu verſchiedenen Zeiten durch allerlei 
Kunſtgriffe hinter das Geheimniß zu kömmen ge- 
ſucht, aber umfonft: nicht das unbedeutendſte 
dort, das Licht auf jenes Eteigniß geworfen 
hätte, vermochten ſie zu erlangen. 5 


Der Hufſchmied, welcher eine ſo bedeutende 
Rolle bei dieſer Gelegenheit ſpieſte, mochte ein 
Mann von ungefähr funfzig Jahren ſeyn. Er 
hatte eine zahlreiche Familie; in feinem Betra⸗ 
gen war nichts Auffallendes, und in feiner Pros 
vinz ſtand er im Ruſe einer gewiſſenhaften und 
uneigennützigen Rechtſchaffenheit, eines befcheides 
enen Weſens, und eines guten Verſtandes. 

a Sein 
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Sein Benehmen bei Hofe entſprach dieſer Schil⸗ 
derung vollkommen. Beſtaͤndig ſagte er, daß 
man ihn mit allzu viel Großmuth behandle; zeig⸗ 
te keine Neugierde, und ſchien, ſobald ſeine Au⸗ 
dienzen beim Koͤnige oder Hrn. von Pomponne, 
voruͤber waren, durchaus nicht darauf aus zu 
ſeyn, zu ſehen oder geſehen zu werden; vielmehr; 
war er aͤngſtlich beſorgt, bald wieder zu den Seis 


8 nigen zuruͤckkehren zu dürfen. Er verſicherte, daß 


jetzt, da ſeine Sendung vollbracht ſey, er nichts 
weiter zu thun habe, als nach Haufe zu keh⸗ 


ren. Verſchiedene Verſuche wurden gemacht, 


ihm fein Geheimniß zu entreißen, aber er beobs 


achtete durchweg ein hartnaͤckiges Stillſchweigen, 
oder ſchnitt alle Fragen mit ſeiner gewoͤhnlichen 
Antwort ab: „Ich darf Nichts ſagen.“ In fein: 
Dorf zuruͤckgekehrt, nahm er feine gewohnliche 
Beichäftigung wieder vor, ſprach weder von Pas 
ris, noch vom Hofe und zeigte durch ſeine kurz 
gefaßten Erwiedetungen deutlich, daß Fragen 
ihm laͤſtig waren. Wenn man ihn über den 


Koͤnig ausſorſchen wollte, fo begnügte er ſich, 


zu deſſen Lobe zu ſprechen, aber ohne die leiſeſte 


Anſpielung auf eine der mit Sr. Majeſtaͤt ger 


habten Unterredungen. 


Ein weites Feld für Vermuthungen ſtand mit, 
hin offen, und gar Vieles über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ward zur Rede gebracht; aber ſelbſt die Zeit, 


die große Enthuͤllerin des Verborgenen, hat zu 


dieſem undurchdringlichen Raͤthſel keinen Schlüfs; 
jel 


x 


ſel gegeben. Manche haben geradezu verſichert, 
daß die ganze Geſchichte das Gewebe eines kuͤh⸗ 
nen Betrugs, und der Hufſchmied nur das ges 
kaͤuſchte Werkzeug in den Händen der Anflifter 
geweſen ſey. In Marſeille namlich lebte eine 
ewiſſe Madam Arpoul, deren Leben ein voll⸗ 
kommener Roman geweſen war, und welche, ob⸗ 
wohl alt, arm, haͤßlich und im Wittwenſtande, 
doch durch beſondere n Herrn Arnoul, 
8 des Seeweſens in Marſeille, zur 
he zu bewegen gewußt hatte. Dieſes Weib 
war in ihrer en die Urſache heftiger Leiden, 
ſchaften geweſen, und hatte durch ihre Intrigu⸗ 
en mehrere der erſten Charaktere in den Kreiſen, 
in welche ſie gelangte, regiert. Da ſie ſehr 
viel Verſtand und Gewandtheit beſaß, ſo liebte 
oder fuͤrchtete man ſie, wohin ſie kam, ſo daß 
ſie zuletzt zu dem Ruſe einer Zauberin gelangte. 
Sie hatte früher auf einem vertranten Fuße mi 
der Frau von Maintenon geſtanden, und ſelbſt 
zu der Zeit, von welcher ich hier ſchreibe, fand 

ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen Beiden 
Statt. Daß ich, wenn ich ſo viel ſage, die 
Grenzen der Wahrheit nicht überſchrejte, glaube 
ich wohl behaupten zu duͤrfen. Aber nicht in 
eben dein Maße ſtehe ich für die Richtigkeit eis 
ner Behauptung, daß nämlich die übernatürliche 
Weiſung an den Hufſchmied, ſich Gehoͤr beim 
Könige zu erbitten, nichts, als eine Gaukelei der 
Frau Arnoul, und daß die Sache, welche er 
Se. Majeſtaͤt mitzutheilen hatte, eine Aufforde⸗ 
v tat f rung 


\ 
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rung war, Frau von Maintenon zur Koͤniginn 
zu erklären. a de 
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Das Erdbeben in Riobamba 1797.) 
Die wuͤrzige Luft eines ewigen Fruͤhlings weh⸗ 
te über das fruchtbare Thal von Riobamba. Mit⸗ 
ten in die hoͤchſten Gebirge der neuen Welt ge⸗ 
ſenkt, in einer Höhe welche den Katrpathen gleich 
kommt, genoß es des Föftlichften Klimas, das 
beinahe freiwillig die ſeltenſten Fruͤchte des ſuͤdli⸗ 
chen und die Getraidearten des mittlern Europa's 
hervorbrachte. Der Zugang war ſehr fchwer; 
von allen Seiten umgaben es die mächtigen Gip⸗ 
fel der Anden. Der Chimboraſſo, der ſeine mit 
ewigem Schnee gekroͤnte Stirn weit über die 
boͤchſten Berge der neuen Welt erhebt, blickt 
duſter wie ein Rieſe auf die niedrigen Gipfel. 
Ju der Majeftät der Einſamkeit hat er den Stürs 
men von vierzig Jahrhunderten, und den Erd⸗ 
beben, die unten fo oft die Ebenen verheerten, 
etrotzt. Kalt inmitten feindlicher Feuer, und 
it der Kraft eines Vulkans in ſeinem Herzen, 
wies fein eifiges, unnahbares Haupt den Mens. 
ſchen zuruͤck und wird ihn ewig zuruͤckweiſen. S 
derſelben Gegend iſt der berühmte, Vulkan Ca, 
tapaxi, der ſchoͤnſte an Form, aber der zerſtoͤ⸗ 
rendſte in feinen Ausbtuͤchen, die in fo regelmaͤ⸗ 
> ’ hr; ßigen 
) Aus dem, in England für das Jahr 1830 
erſchienenen Vergiß me innicht. 
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ßigen Zeitabſchnitten eintreten, daß man ihre 

iederkunſt beinahe berechnen kann. Der blen⸗ 
dend weiße Kegel, welcher aus dem dunkeln 
Schooße herrlicher Wälder, wie eine alabaſterne 
Spitzſaͤule auf einem Fußgeſtell don Ebenholz, 
emporſteigt, erreicht eine Höhe von beinah 19,000 
Fuß und ſpiegelt in allen Farben des Prisma's 
die durch eine immer klare Atmosphare ſenkrecht. 
berabfallenden Sannenſtrablen ab. Seit vielen 
Jahren war der Berg ruhig geweſen, Die Feu⸗ 
er in ſeinem Innern gaben kein Zeichen ihres 
Daſeins; truͤgeriſche Stille verlockte die unbe⸗ 
hutſamen Anwohner. Die ſchwelgeriſche Vege⸗ 
tation der tropiſchen Zone bedeckte laͤngſt die 
Verheerungen früherer Ausbruͤche. Paraſitiſche 
Pflanzen und Blumen ſproßen aus den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen der Lapaz Alles athmete Frieden 


und Heiterkeit, 


Am Fuß des Catapapi ſtand das Schloß des 
Marquis von Riobamba. Wie alle Gebäude in 
Peru und in dem ſpaniſchen America überhaupt 
war es niedrig. Die Haͤufigkeit der Erdbeben 
hatte dieſe Vorſichtsmaßregel gleich bei der erſten 
Eroberung nothwendig gemacht. Aber obwohl 
nur ein Stockwerk hoch, war das Haus geraͤu⸗ 
mig und prachtvoll. Silber ſah man zu all den 
Zwecken verwandt, zu welchen in Europa Meſ⸗ 
ſing, Stahl und Eiſen gebraucht wird; doch ſchien 
die Pracht laͤſtig und ſchwer. Geſchmack iſt eine 
exotiſche Pflanze im ſpaniſchen America: ſie ar 

deiht 
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deiht nur im Boden der Freiheit. Aber keine 
Sprache vermag ein Bild zu geben von der 
großen und herrlichen Ausſicht, die ſich auf der 
Gartenteraſſe darbot. Blumen, welche unter uns 
ſerem veränderlichen Himmel kaum im warmen 
Treibhauſe aufkommen, wuchſen dort von ſelbſt; 
Voͤgel von dem glaͤnzendſten Gefieder ſchmuͤckten 
die Laubgruppe; ehrwuͤrdige Baume ſchienen ihr 
re grünen Gipfel in die Wolken zu heben. Hier 
war das Paradies von Peru. n 
- „ ee 1 >» f . 

Eine glanzende Geſellſchaft war verſammelt; 
das Banket borüber. Luft und Waſſer, jeder 
Winkel der bewohnten Welt, hatten ihre Er⸗ 
zeugniſſe dazu geliefert; perlende Weine in golds 
nen, mit Smaragden beſetzten Bechern erpeiters 
ten die Gemuͤther, aber verdunkelten, zufolge der 
angebornen Maßigkeit der ſpaniſchen Nation, 
den Geiſt nicht. Der Ruf in den Tanzſaal wur⸗ 


de mit Luft gehört und eiligſt beſolgt. Prächtie, 


ge Hangleuchter aus Kriſtall ſpiegeln das Licht. 
von tauſend Wachekerzen zurück. Die harmoni⸗ 
ſchen Geſtalten der Creolinnen zeigen ſich in ih⸗ 
rer unwiderſtehlichen Anmuth. Kaum haͤlt dort 
ein digmantenes Schloß die Hülle des wogen⸗ 
den, ſchneeweißen Koͤrpers fell; hier blickt der 
zarte, fein geformte Fuß aus dem brocadenen 
Gewande. Tanzen iſt im Norden nur eine Kunſt— 


ſettigkeit; in Spanien und feinen Kolonien iſt 


es eine Leidenſchaft. 


Da 
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Da bringt ein hohles unterirdifches Getoͤſe 
Schrecken in jedes Herz. Anfangs glich es 
dem Rollen eines fernen Donners, aber an Staͤr⸗ 
ke zunehmend, war es bald, als würde ein Ar⸗ 
tilleriepark unter dem Boden abgefeuert. Das 
Geſchrei der Hausthiere, das Umherflattern der 


Voͤgel, die ſich an die Mauern ſtießen, der 


Schauder der ganzen Natur, verkuͤndete eine je 


ner ſchrecklichen Erſchuͤtterungen, welche die neue 
Welt fo oft und fo fürchterlich verheert haben. 
Der Himmel, welcher den ganzen Tag das rei, 
ne tiefe Blau der tropiſchen Gegenden gehabt 
hatte, nahm plotzlich eine duͤſtre Farbe an und 
der Mond, damals im Volllicht, ſchien verfinſtert. 


Ein heftiger Schlag folgt; die Mauern des 
Schloſſes fallen an mehreren Stellen ein; gewal⸗ 
tige Felsbloͤcke ftürzen von den Kalk ⸗Firſten 
des Catapaxi. Ein wuͤthender Sturm ſchuͤttelt 
die Tannen des nahen Waldes. Jeder Blick 
richtet ſich nach dem Berge. Eine dicke Rauch⸗ 
fäule mit feurigen Streifen erhebt ſich aus der 
grauenvollen Kluft, welcher nie eines Menſchen 
Fuß genaht iſt. Kaum iſt die große Oeffnung 
weit genug für die kreiſenden Wirbel. Das Bruͤl⸗ 
len des Berges wird uͤber vierzig Stunden weit 
gehört; die Kanonaden von tauſend Armeen ſind 
ein Schellengeläute dagegen. Bis zum Grunde 
zittert der Catapaxi. Der Porohyr Wall, wel⸗ 
cher das Feuermeer einſchließt, ſcheint der Wuth 
des Elements nicht länger widerſtehen zu koͤn⸗ 


U 
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nen: Stroͤme von Lava ſchießen an den Seiten 
des Berges herab. Ploͤtzlich erhellt ein Licht, 
deſſen blendende Staͤrke beinahe des Geſichts be⸗ 
raubt, den Krater: der ungeheure Feuerball, deſ— 
ſen Quelle vielleicht im Mittelpunkt der Erde iſt, 
hat alle Hinderniſſe überwältige, und ſteigt über 
den Krater zu einer Hoͤhe auf, welche dem 
Snowdon gleichkommt. Entfernte Provinzen 
werden von dem unfeligen Glanz erkeuchtet, Die 
eiſigen Gipfel des Chimboraſſo und Antiſana 
ſtrahlen hell im Wiederſchein und gleichen Pyra« 
miden. Die Seiten des Cataäpaxikegels find mit 
dem angehaͤuften Schnee von vielleicht dreißig 
Jahren bedeckt. Die Hitze ſaͤngt an die Felſen 
zu verglafen und den Schnee zu ſchmelzen, bis 
ſich endlich die nackte Krone des Catapaxi gleich 
einer ungeheuren Eſſe voll glähenden Eiſens zeigt. 


Vornehm und Gering, Arm und Reich, Jung 
und Alt iſt auf der Terraſſe verſammelt. Die 
Erde ſchwankt unter den Fuͤßen der Menge. 
unaufpörliche Aſchenregen drohen fie zu vers 
ſchuͤtten. Schwefeldaͤmpfe erſticken beinahe den 
Athem. — Ein neuer Schrecken geſellt ſich hin⸗ 
zu: das Geräufd) der Waſſerfluthen wird vom 
Gebirg her "vernommen. Der Catapaxi ſcheint 
ſich in Katarakte aufzuloͤſen. Bäume, Felſen, 
find hier nur wie Stoppeln in einem Wirbel 
winde. Von Klippe zu Klippe ſtürzt der Stromz 
r erreicht die Hacienda des Marquis. In mer 
nigen Minuten iſt kein Menſch mehr zu 181 
* Die 
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Die Trümmer des Gebaͤudes ſchwimmen wie 
leichter Kork auf den Wellen. Thiere, Baͤume, 
Haͤuſer find verſchwunden, Riobamba iſt ein 
ungeheurer See. ö 


— 
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Tuͤrkiſche Zufis 


Kurz vor meiner Ankunft, ſagt Madden in 
einem ſeiner Brieſe uͤber Konſtantinopel, waren die 
rürfifchen. Laſttraͤger in Pera ihrer naͤchtlichen 
Näubereien wegen übel beruͤchtigt. Es war ges 
faͤhrlich, ſich nach Einbruch des Abends auf der 
Straße betreten zu laſſen, und vielſache Klagen 
kamen vor die Polizei. Einige wurden ſtrangu⸗ 
fire, doch blieb dieß ohne Wirkung. Die Frans 
ken klagten auf's Neue, und einige Tage darauf 
wurde eine jener ſummariſchen Proceduren vorge⸗ 
nommen, die nur von türfifcher Juſtiz und nur 
von türfifcher Perfidle aufgeführt werden koͤnnen. 
Saͤmmtliche Laſttraͤger wurden damit beſchaͤftigt, 
Korn an Bord des Admiralſchiffes zu tragen; 
und fo wie eine Abtheilung von ihnen das Ver 
deck betrat, ward ſie ergriffen, gebunden und in 
den Bosporos geworfen. Auf dieſe Weile wurde 
man ihrer Aller los, und Pera war am kommen⸗ 
den Tage zu vollkommener Sicherheit zur uͤckge. 
kehrt. Wie ſchlecht auch die Mehrzahl dieſer 
Schurken geweſen ſeyn mochte, ſo waren doch 

N ö wahr⸗ 
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wahrſcheinlich auch einige ehrliche Leute unter ih⸗ 
nen; dieſe indeſſen beſonders herauszufinden, waͤ⸗ 
re eine Muͤhe geweſen, welche die Beamten der 
hohen Pforte wahrſchelnlich viel zu tief unter ih⸗ 
rer Wuͤrde hielten. f 


| Eititne Schiffe. 


Kuͤrzlich hat man in Liverpool ein 60“ langes 
und 13“ breites Schiff von Eiſen vom Stapel ger 
laſſen; ſein Gehalt iſt zu 90 Tonnen berechnet. 
Um das Verkalken des Eiſens zu verhindern, hat 

jan es mit einem eigenthuͤmlichen ſehr dauerhaf⸗ 
ten Firniß bedeckt. Es ſoll weniger tief im Waſ⸗ 
er gehen, als bei einem hölzernen Schiffe von der⸗ 
elben Größe der Fall ſeyn würde. So hat man 
auch ein Dampfboot von Eiſen in Lverpool ers 
baut, das feine Ruder nicht auf den Seiten, ſon⸗ 
dern im Mittelpunkt des Fahrzeugs hat und au⸗ 
ßer dem Waſſer zwei Schiffen gleicht, die ein 
gemeinſchaftliches Verdeck haben. Erſteres iſt für 
den iriſchen Canal, letzteres für den Unionscanal 
in Ireland beſtimmt. 


* 5 
Redakteur Dr. Ulfert 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


31. 
Freitag, am 30. April 1830. 


Bekanntmachung 1 
Da ein großer Theil der hleſigen reſp. Bewohner 
mit dem Gefchäftäbetrieh der Herren Bezirfsvorfleher 
und der Wichtigkelt ihres Amtes nicht hinlaͤnglich be⸗ 
kannt iſt; fo finden wir uns veranlaßt, den $. 182 der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung zur kuͤnftigen Beachtung 
woͤrtlich anzufuͤhren. he 
„Jeder Bezirks- Vorſteher bildet eine Unterbehoͤrde 
des Magiſtrats. Sein Wirkungskreis erſtreckt ſich 
auf den Bezirk, welchem er vorſteht. Hierin wird 
ihm die Beſorgung der kleinen Angelegenheiten, und 
die Kontrolle der Policey-Anordnungen uͤbertragen. 
Dahin gehören die Aufſicht auf Straßen, Bruͤcken, 
Brunnen, Waſſerleitungen ꝛc., deren Reinigung, 
kleine Ausbeſſerungen derſelben, Kontrolle der Ers 
leuchtung und Nachtwache, Aufficht auf oͤffentliche 
Platze und deren Reinkgung, Beſorgung von Lel⸗ 
ſtungen dieſer Art für Rechnung ſaͤumiger Partiku⸗ 
liers, Verwaltung und Aufſicht über Rettungs⸗An⸗ 
falten des Bezirks, und Befolgung der Aufträge der 
Deputationen, in Beziehung auf die Poltcey-Anftals 
ten. Ihm liegt ob, ſich um alle Angelegenhelten 
des Gemeinweſens in Kam Bezirk zu befümmern, 
Diejenigen Mängel, welchen von ihm nicht abgeholfen 
werden koͤnnen, hat er der betreffenden Deputation 
oder Kommiſſion anzuzeigen, Daſſelbe muß beſon⸗ 
ders bei Ungluͤcksfaͤlle drohenden Gefahren geſchehen, 
die von ihm nicht gleich abgewandt werben koͤnnen.“ 
Gleich zeitig bringen wir, im Einverſtaͤndniß mit 
dem Wohlloͤdlichen Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht 
und dem Koͤnigl. Polizel⸗Amte, hiermit zur allgemeinen 
enntniß, daß die Herrn Bezirksvorſteher auch ver⸗ 
pflichtet ſind jeden Todesfall, ohne Unterſchled des 


* 
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Standes, Alters und Geſchlechts, der Gerichts- und 
Pollzei⸗Behoͤrde, zur Sicherung der Minderjaͤhrigen 
und anderer Intereſſenten, unverzuͤglich anzuzeigen; 
weshalb es zum allgemeinen Wobl hoͤchſt erwuͤnſcht 
erfcheint, daß die Herrn Bezirks⸗Vorſteber dem Vor⸗ 
geſagten aufs beſte und puͤnktlichſte zu entſprechen, und 
daß die übrigen Mitglieder der reſp. Commune durch 
williges Entgegenkommen die erſtern in der Ausuͤbung 
e Berufspflichten aufs moͤglichſte zu unter⸗ 
en ſich bemühen. Brieg den 9. April 1830, 
Der Magiſtrat. 


4 Bekanntmachung. f 
Es wird dem geehrten Publikum hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß der Polizei ⸗Inſpektor Renner unter Bei⸗ 
ſtand der reſp. Bezirksvorſteher die Aufnahme der 
Stammrollen in kurzem beginnen ſoll. Zur Erleichte⸗ 
rung dieſes Geſchaͤfts werden die militalrpflichtigen Ins 
dioiduen hiermit aufgefordert, die Tauf⸗, Looſungs⸗, 
Geſtellungs⸗, Entlaſſungs⸗, Ganz» und Halbinvaliden⸗ 
Scheine ſo parat zu halten, daß ſie ſolche bei der Auf⸗ 
nahme der tammrollen dem ꝛc Renner auf Erfordern 
zum nähern Ausweis einhändigen koͤnnen. Eben fo 
wird den reſp. Hauselgenthumern oder deren Stellver⸗ 
tretern und den Gewerksmeiſtern hierdurch angelegent⸗ 
lichſt bei 10 ſgr. Ordnungsſtrafe befohlen, den An- und 
Abzug der militairpflichtigen Perſonen ſtets ungeſaͤumt 
dem Koͤnigl Wohlloͤblichen Polizey⸗-Amte anzuzeigen, 

Brieg, den 2oten April 1830. 

; Der Magiſtrat. 
Aufforderung. 

Zwei ungekannte fremde Weibsperſonen haben am 
17ten d. M. hier einige Ellen blaukarirte Zuͤchenlelne⸗ 
wand zuruͤckgelaſſen, als fie wegen Dieberei in Ans 

uch genommen werden ſollten. 

Die Eigenthuͤmer dieſer Leinewand koͤnnen ſolche 
nach vorangegangener Legitimation binnen 14 Tagen 


bel uns in Empfang nehmen; nach deren Ablauf dar⸗ 
Über geſetzlich disponirt werden wird. 2 5 
Brieg, den arten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekanntmachung 
Das Verbot des Vor- und Aufkaufs von Getreide 
und Lebensmitteln und ſonſtiger Gegenſtaͤnde, die ſich 
zum Marktverkehr eignen, vor den Thoren, auf den 
Straßen und in den Wirthsbaͤuſern an den Wochen⸗ 
markttagen, bei Vermeidung der Confiscation des 
Werths unter fünf Thalern, bringen wir mit Bezug 
auf das Edict d. d. Potsdam den 2oten November 
1810 hiermit wieder in Erinnerung, da jeder Verkauf 
an den Wochenmarkttagen, nur auf dem Marktplatz 
ſelbſt, Rate finden darf. Brieg, den 24ten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. i 


Nachſtehende 
Bekanntmachung a 
Nachdem die am ızten d. M. angeſtandene Liclta⸗ 
ton zu Jeltſcher Ablage wegen der inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Ogeruͤberſchwemmung nicht Statt finden 
konnte, fo iſt zum Verkauf der dort vorräthig ſtehen⸗ 
den 47coflaftern diverſes Brennholz ein anderwe 
tiger Termin auf Montag den zten Mat d. J. in 
der Behauſung des Holzwaͤrter Bruͤnner angeſetzt 
worden, wozu Kauffuſtige eingeladen werden. 
Breslau, den arten April 1830. 
> Königliche Regierung 
Abthellung für Domalnen, Forſten u. directe Steuern 
(gez. v. Kottwltz.) 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den 24ten April 1830, 

— Deer Magiſtrat. 
Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
zone ſub No. 30 in hieſiger Stadt belegene auf 

10 Kehle, gerichtlich gewuͤrdigte Haus fol in dem, 


* 


— 232 — 


auf den zten Juny c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
errn Juſtiz⸗Rath Thiel anberaumten Termine oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Brieg den 23. Februar 1830. 
Koͤlligl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung 
wegen des zur Veräußerung oder Verpichtung 
der Bierbraueret und Brandwelabrenneret des Koͤnigl. 
Domainen⸗-Amtes zu Brieg anberaumten 
ve neuen Termines. . 


In dem am 7ten d. Mts. angeſtandenen Licltations⸗ 


Termine zur Veräußerung oder Verpachtung der Bierz 
brauerei und Brandweinbrenneret, iſt kein annehmli⸗ 
ches Geboth abgegeben worden. 
Es wird daher unter Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machung vom 1zten März a. c. ein anderweitiger 
Termin auf den Stebenten May d. J. von früh 
um ueun Uhr bis Abends um ſechs Uhr 
im Kaͤntgl. Steuer s und Rent⸗Amte zu Brieg ans 
geſetzt, und es werden die Erwerbs? und Pachtluſti⸗ 
en aufgefordert, ſich Im gedachten Termine hierſelbſt 
ußinden, und ihre Gebothe abzugeben. 
f ie refpectiven, Veraͤußerungs s und Verpachtungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit Im gedach⸗ 
Amte hierſelbſt eingeſehen werden. 
Brieg den Igten April 1830. 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


5 Lotterte⸗ Anzeige. 
Bei Ziehung qter Claſſe 61ſter Lotterle fielen in meine 
bier 70 Rthlr. auf No. 33990. 50 Rthl. auf 
No 7240. 9576 24041. 57. 99. 33944. 66417. 40 Rll. 
auf No. 7293, 24034. 37. 53: 65. 80. 36536. 66499. 
506. 10. 35 Rthlr. auf No. 720%. 22. 55. 9562. 00. 
24030. 44: 46. 78. 89. 98. 24100. 33945, 51. 63. 
46639. 44. 5168 J. und 56532. Die Erneuerung Ster 
Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und muß bei unvers 
meldlichem Verluſt des weltern Anrechts ohnfehlbar 


u: 


bis zum ısten May gefchehen ſeyn; widrlgenfalls ich 
mich 1 ſehen werde die liegen gebliebenen Foof 
der Koͤnigl. Hochloͤbl. General⸗Lotterte- Direction al 

nicht erneuert anzuzeig /n; wodurch dem betreffens 
den Spieler jeder Anſpruch auf einen Gen inn gaͤnzlich 
verloren geht. Kauflooſe zur Sten Claſſe empfiehlt zu 
geneigter Abnahme 3 5 n 

der Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer 
. Boͤbm, en W 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem bochzuverebrenden Publikum zeige ich hler⸗ i 


durch ganz geborſamſt an: daß ich vom Ifen 17 8 
30 


ab den Flelſchverkauf in der dritten Bank, von der 
gaſſe her, betreiben werde, und daher um geneigte Abs 
nahme bitte unter dem Verſprechen, für ſchoͤnes Fielſch 


zu forgen und alle nur billige Wuͤnſche zu erfüllen, = 


Brieg den 27. Avril 1830. t 7 8 
Eduard Stempel. a 
Bruſt⸗Canaſter x 


aus der Fabrick von Sontag & Comp. in Magdeburg 
das Pfund von 32 koth, zu 12 und 10 for. - _ 


Ein uͤberaus leichter und feiner ae anlfäheE Rauch, f 


tabak. Frei von allen narkotiſchen Beſtandtheilen, ver 

ſchafft er dem Raucher wahren Genuß, und greift, ſelbſt 

bei dem anhaltendſten Rauchen, weder Bruſt noch Zun⸗ 

ge an, weshalb er beſonders bruſtſchwachen Rauchern, 
und mit vollem Rechte, empfohlen werden kann. 
In Brleg allein zu haben bet dem Kaufmann 

G. H. Kohnrath 

im ſteinernen Tiſch am Ringe, 


Ge ſ u c. 5 

Einem jungen Menſchen von guter Erziehung, der 
Willens iſt die Manns⸗Schneider-Profeſſion zu erler⸗ 
3 die Wohlfahrtſche Buchbruckerey einen Meis 
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PIE ai Anze l ge. 13 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, da 
ich die Baude vor meinem Hauſe caſſirt und meinen 
Victualien⸗Handel in dem in meinem Haufe errichteten 
Gewölbe betreibe, und daß außer Victualten auch alle 
Sorten Baumwolle, Porzellan und Steingut bei mir 
zu haben find, Blite um gütigen Zuſpruch, 

2915 8 Wielſch, 

am Ringe No. 366. 

2 Zu verkaufen. 
Auf dem Stifts⸗Platz in No. 1 iſt im Hinter⸗Hauſe 
eine Treppe hoch eine Stube, nebſt Stubenkammer und 

ubebör zu vermiethen, und zu Johanni zu beziehen, 

as Nähere bei der Eigenthuͤmerin. . 


Eine noch gut conſervirte mit Reinewand uͤberzogene 
ſogenannte ſpaniſche Wand, die in einem Zimmer ſtatt 
Alkove zu benutzen, IR zu verkaufen. Wo; iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckeret zu erfragen. 

7 Zu vermiethen, f 
In dem Hauſe No. 369 auf der Burggaſſe iſt die 
zte Etage zu vermiethen, und zu Johanni zu bez ehen. 
Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren, 


In No. 267 am Markte iſt parterre ein Gewoͤlbe, 
welches ſich zu jedem Nahrungsbetriebe eignet, nebſt 
einer Stube eine Stiege hoch hinten heraus mit Zubes 
bör im Ganzen auch getheilt zu vermiethen und zu os 
banni zu beziehen. Auch if ein Pferdeſtall für zwei 
Pferde zu vermiethen und kann ſögleich bezogen wer⸗ 
den. Das Naͤhere erfährt man bei der Eigentbuͤmerin. 
Kr f | Wittwe Dittrich. 
In No. 266 am Markte iſt im Hinter hauſe parterre 
eine Stube, desgleichen im Mittelſt ock eine Stube nebſt 
Kammer und Boden, ſo wie ein Pferdeſtall und Wa⸗ 
9 zu vermiethen, und zu Johannt d. J. zu be⸗ 
ziehen. 
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Zu dvermiethen 
Das auf der Zollſtraße ſub No. 403 belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere bei 
dem Elgenthuͤmer zu erfahren. 


In No. 152 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt hinten 
heraus eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und 
Jobannl tu beziehen. Tuchmacher Fiſcher. 


Gefunden. 
Eine Fralſe und zwel franzoͤſiſche Schluͤſſel, jeder 
einzeln, find gefunden worden. Die ate hie 
fer Sachen belieben ſich in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 


druckerel zu melden, 
Angekommene Fremde 
vom 22ten bis 28ten April 1830. 
m goldenen Kreutz. St Exeellenz Hr. Baren Hiller ie 

Gärtringen, General» Lieutenant aus Breslau. Hr. Graf 
Strachwitz aus Stubendorff. Hr. v. Verlohten, Adjutant. Hr. 
v. Sawatzky Student, Frau Amteräthin Hagemann, Hr Sohr, 
Regierungs⸗Rath, ſämmtlich aus Breslau Hr. Graf v. Pot⸗ 
tuwiezki aus Krotoſchin. Hr. Teller, Ober⸗Amtm. aus Neiſſe, 

r. Petters, Kaufm. aus Frankfurth a. M. Hr. von Kö 40 
aus Sohrchau. He Ruͤbener, Kaufm. aus Eberfeld. Im g 
denen Lamm. Hr. Schultz, Kaufm. aus Schwedt a. d. Oder. 

r. Buſſe, Kaufm. aus Magdeburg Hr. Paludan, Marines 

apitain aus Coppenhagen. Hr. Dobe, Mauermeiſter, Hr. 
Kölner, Intendantur-Aſſeſſor, Or Eberhard, Jui: Eommiſſ., 
80 Guttentag, Kaufm., Hr. Hloch, Kaufm,, (äͤmmtlich aus 

reslau. Hr. Conrad, Schiffbauer aus Stettin. Hr. Baron 
v. Zedlitz aus Bo er Hr. Zollern, Gutsherr aus Weſt⸗ 
preußen. Hr. Scheller, eh O. Landes G. Rath aus Ratis, 
bor. Hr. Leermann, Kaufm. aus Iſerlohe. Hr. Fotſchke, 
Kaufm aus Frankfurth a. d. Oder. Im goldenen Löwen. Hr. 
v. Zerboni di Sposetti Gutsherr a. d. Großhgth. Poſen. 
Jäckel und Tentſcher, Studenten, Hr. Schmidt, Coldarbei⸗ 
ter, Hr. Langendorff, Kaufm., Hr. Paͤckel, Seifenfabr., Hr. 

einze, Bau Eleve, Hr. Lohmeyer und Gabe, Apotheker, 
fämmtlich aus Breslau. Hr. Schindler, Juſt. Rath a. Grott⸗ 
kau. Hr. Meider, Forſtbeamter aus Tillowitz. Hr. Born⸗ y 
bäufer, Kaufm. aus Ohlau. Hr. Tſchentſcher, Bürgermeister 
dreh Münsterberg. Hr. Kautmann, aus 1 In den 

rei Kronen. Hr. Bluͤttner, aus Salzörunn. Hr. Sittenfeld, 


\ 
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Stud. a. Breslau. Hr. Moron, Schauſpieler aus Oppeln. Im 
blauen Hirfch. Hr. Kunze, Fabrikant aus peterswalde. Br. 
Richter, Stephan und Hellwig, Kaufleute aus Breslau. Im 
goldenen Baum. Hr, Balther, Kaufm. aus Brody. Im 

rivats Logis. Hr. Langer, Weltprieſter aus Neiſſe. Sr. 
ſchirſchky, Lieutenant aus Neiſſe. Hr. Doctor Ander, aus 
eruſtadt. N a - 
Briegiſcher Marktpreis 
den 24. April 1830 Courant. 
Preuß iſ ch Ma a ß. tl. sgl. pf. 
Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis * — 
Desgl. Niedrigſter Preis 172— 
Folglich der Mittlere . : 4416 — 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis | 1613— 


Desgl. Riedrigſter Preis 1 6 — 
Folglich der Mittlere e 65 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 107 
Desgl. Niedrigſter Preis . 11 1 
Folglich der Mittlere . 11 4 


Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 
Desgl. Miedrigfter Preis „420 


Folglich der Mittlere 23 
Hierſe, die Metze 71 
Graupe, dito | 121.— 
Grütze, dito | 6 
Erbſen, dito 3 


Linſen, dito 


e 
W „„ „ u „ 8 


Kartoffeln, dito I 
Butter, das Quart 2 
1 2 


Eier, die Mandel 


[2 * 


